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Die Sicherungsarbeiten zur Erhaltung der Westgruppe 
des Mainzer Domes.

Von Prof. Dipl.-Ing. G. R ü t h ,  W iesbaden-Biebrich.*) (Hierzu 3 Abbildungen.)

ls E rgänzung des vorjährigen V ortrages über 
„Bautechnische und statische Ursachen der 
Schäden am Mainzer Dom und die Siche­
rungsarbeiten  zur E rhaltung des B au­
w erkes“**) sollen noch die Sicherungs­
arbeiten zur E rhaltung der W estgruppe des 
ss, die inzw ischen zum größten Teil durch­

geführt sind, besprochen werden. Abb. 1 zeigt die W est­
gruppe vom Leichhof gesehen, die von dem westlichen 
H auptturm  und den zwei westlichen Flankentürm en be­
deutend überragt wird.

Die Sicherung der w e s t l i c h e n  Q u  e r  s c h i f f e  und 
des W e s t c h o r s ,  die durch Einbau von A nkern und 
durch die U nterfangung der Fundam ente erreicht 
worden ist. w urde bereits im vorjährigen V or­
trag  besprochen. Als E rgänzung hierzu sei noch 
erw ähnt, daß bei A usführung der neuen Anker 
unter dem Fußboden der W estchorgalerie ein 
a lter H olzanker aufgefunden wurde, dessen Holz­
teile infolge der luftabschließenden Einm auerung 
fast vollkom m en verfau lt w aren. D ieser Holz- 
ankeir lag  statisch  an sehr zweckm äßiger Stelle, 
und es is t anzunehm en, daß die bedeutenden 
R isse im W estchor insbesondere auf das V er­
m odern dieses A nkers in V erbindung m it den 
schlechten Fundam enten zurückzuführen sind.
E iner der neuen A nker liegt nahezu an derselben 
Stelle und is t in der Lage in V erbindung mit 
den  neuen Fundam enten die S tandsicherheit des 
W estchors und der westlichen F lanken türm e zu 
gew ährleisten. Das S teindach des W estchors, 
das von Ignaz N eum ann beim Umbau der W est­
gruppe vor etw a 150 Jah ren  ausgeführt wurde, 
hat durch  das A usweichen d er W estchorpfeiler 
und durch sonstige Setzungen schwere Schäden 
erlitten, so daß ein Ab tragen in A ussicht ge­
nommen war. Mit R ücksicht auf die Kosten 
und im Interesse der E rhaltung  dieser m erk­
würdigen Steinkonstruktion  kam  jedoch eine 
Eisenbetonabfangung zur D urchführung, bei der 
durch R ippen in der Längs- und Q uerrichtung 
die H orizontalkräfte unschädlich gem acht 
w orden sind.

Die E rhaltung  des W e s t t u r m e s ,  auf 
dessen alten m assiven Teil bei dem Umbau vor 
etw a 150 Jah ren  Ignaz Neumann drei massive 
G eschosse aufgebaut hat, wodurch nicht nur die 
Fundam ente, sondern insbesondere die V ierungs­
gurtbogen außerordentlich überlaste t wurden, 
bildete den schw ierigsten Teil dei Sicherungs­
arbeiten. Infolge dieser starken  Überlastung der 
G urtbogen und in V erbindung m it dem N ach­
geben der Fundam ente sind in den V ierungs­
gurtbogen und in den Übergangsgeschossen 
außerordentlich  schwere Schäden entstanden.
Die Zerstörungen in den G urtbogen und in dem 
M auerwerk w aren so stark , daß von einer 
T ragfäh igkek it n icht mehr gesprochen werden 
konnte, und es ist als ein großes Glück zu be­
zeichnen, daß noch rechtzeitig  die Sicherungs­

arbeiten einsetzten und durchgeführt w erden konnten 
Neben den Zerstörungen in den G urtbogen und deren Über­
mauerung is t auch das Tambourgeschoß nach außen voll­
kommen ausgewichen.

Um zunächst der drohenden E insturzgefahr entgegen- 
zuwirken, wurden als erste N otsicherungen des W est­
turm es Ende 1925 und Anfang 1926 eiserne Lehrbogen 
unter die V ierungsgurtbogen eingebaut und in Höhe der 
Tambourbogen ein E isenbetonringanker umgelegt. Gleich­
zeitig w urden die Zwickel h in ter den Bogenkämpfern an- 
gebohrt und Hohlräume und Risse m it Zementmörtel aus- 
gepreßt. Dann konnten die Zem entm örteleinpressungen in 
die Bogenfugen und die Bogemibermauerung durchgeführt

*) Auszug aus dem Vortrag, gehalten auf der 30. Haupt­
versammlung des Deutschen Retonvereins 1927 zu Berlin. —

**) Dtsch. Bauztg. 1926. Konstruktions-Beilage S. 57 ff. — Abb. 1. W estgruppe des Mainzer Domes. (Von W esten gesehen.)



werden, so daß allmählich eine immer höher w erdende 
Tragfähigkeit der gefährdeten Stellen erzielt wurde.

Nun konnte die bereits erw ähnte U nterfangung des 
W estturm es in Angriff genomm en werden. Dabei stellte 
sich heraus, daß die alten Turm fundam ente wesentlich 
kleiner w aren als ursprünglich angenommen werden konnte 
und daß sie an verschiedenen Stellen durchgebrochen 
waren. Infolge dieser Fundam entrisse waren stellen­
weise rechnungsm äßige Bodenpressungen von 10 bis 
12 kg/cm2 vorhanden, also W erte, die für den aufgefüllten 
U ntergrund um ein vielfaches zu hoch waren. Nachdem 
von einem Zentralschacht die Sätze für die neuen 
Fundam ente in gleichm äßiger Reihenfolge unter die vier 
Turm pfeiler eingebaut w aren, wurden dann die A rbeits­
stollen in den neuen Fundam enten m it Eisenbeton aus­
gefüllt, um eine sichere V erankerung der neuen 
Fundam ente und eine Deckung der alten Fundam entrisse 
zu erzielen. Diese Eisen m ußten in kurzen Stücken in die 
Stollen eingebaut werden. Trotz der Schw ierigkeiten der 
U nterfangungsarbeiten ist nur eine Setzung des Turmes 
um einige Millimeter w ährend der D urchführung der U nter­

Abb. 2. E inrüstung des W estturm es und der westlichen 
Flankentürm e.

fangung aufgetreten. W ährend der U nterfangung w urden 
die V ierungspfeiler des W estturm es in ihren Steinfugen von 
allen Seiten angebohrt und m it Zementmörtel ausgepreßt.

Nach vollendeter U nterfangung konnte die endgültige 
Sicherung der s ta rk  zerstörten  Ü bergangsstellen in Angriff 
genommen werden. Diese Sicherung um faßt den Einbau 
der neuen Zw ickelkonstruktionen, die die T urm lasten im 
w esentlichen unm ittelbar auf die Turm pfeiler übertragen 
und som it die V ierungsgurtbogen entlasten sollen. Zur 
Ü bertragung der über den Gurtbogen stehenden A chteck­
seiten auf die neuen Zwickel sind außerdem  noch E n t­
lastungsbogen vorgesehen, die durch Zem entm örtel­
einpressungen im Turm m auerw erk hergestellt werden. Die 
neuen Zwickel sind konstruk tiv  so ausgebildet, daß  sie 
nahezu die ganze T urm last allein aufnehm en können. Nach 
Ausführung der neuen Zwickel und nach H erstellung der 
E ntlastungsbogen durch Zem enteinpressungen w erden die 
alten V ierungsbogen durch Auswechselung von Steinen 
und durch Schließung der Fugen w ieder in tragfähigen 
Zustand versetzt.

Dieser K onstruktionsgedanke bildet die Grundlage für 
die E rhaltung des oberen Teiles des W estturm es. Es war 
statisch  und konstruk tiv  unmöglich (wie durch  ein be­
sonders eingeholtes G utachten von Prof. Dr. M ö r s c h ,  
S tu ttgart, b estä tig t w orden ist), die alten Zwickel in ihrer 
ursprünglichen Form w iederherzustellen oder die G urt­
bogen so zu verstärken, daß sie die von den Pendentifbogen

übertragenen Lasten m it S icherheit aufnehm en können. Da 
eine rein statische Form  der neuen Eisenbetonzw ickel, die 
den K onstruktionsgedanken zum A usdruck brachte, in 
künstlerischer und kunsth isto rischer H insicht abgelehnt 
w orden w ar, so m ußte eine architektonische Form gesucht 
werden, die sich in kunsth isto rischer und raum technischer 
Hinsicht der früheren Zwickelform m öglichst anpaßte. Die 
schließlich gew ählte Form , gegen die m ancherlei E in­
wendungen erhoben w orden sind, w ird ihrer Aufgabe 
jedenfalls gerecht.

Die A usführung der neuen Zw ickelkonstruktion kann 
nur in einzelnen Sätzen erfolgen, dam it n ich t zu große 
A usbrüche in der Ü berm auerung d er Gurtbogen und dem 
alten  Zwickelm auerw erk erforderlich werden. Soweit bei 
den notw endigen A usbrüchen noch offene Risse angetroffen 
werden, die bei den ersten  Zem enteinpressungen der Not­
sicherungsarbeiten noch nich t ausgefüllt waren, werden 
diese nunm ehr beim A usbruch m it Zementmörtel aus­
gespritzt. Der Beton für die neuen Zwickel wird im 
M ischungsverhältnis von 1 Teil hochwertigem  Portland- 
Zement „D yckerhoff - D oppel“ und 4 Teilen gemischt-

Abb. 3. Außere Zerstörungen an einem Flankenturm 
der Westgruppe.

körnigen K iessand in s ta rk  w eicher K onsistenz ausgeführt. 
Die einzelnen Sätze erhärten  dabei so rasch, daß die 
Arbeiten ohne U nterbrechung und Z eitverlust durchgeführt 
werden können.

Die oberen Teile der a lten  Zwickel innerhalb der 
Pendentifbogen, die vollständig  abgerissen sind, werden 
für jede Ecke nacheinander auf einm al ausgebrochen, da­
mit das Einbringen der oberen Teile der neuen Zwickel 
und vor allem ihr E isen in einem S tück  möglich ist. Die 
Betonierung erfolgt jedoch in einzelnen Abschnitten, damit 
ein Zusam m ensacken und Schw inden des Betons unbedingt 
verm ieden wird. Die Schlußbetonierung erfo lg t entweder 
durch Einpressen flüssigen Zem entm örtels oder durch Ein 
stam pfen erdfeuchten Mörtels, dam it ein fester Schluß 
zwischen altem M auerwerk und neuen Zwickeln erzielt wird.

Die S icherungsarbeiten im oberen Teil des W est­
turm es bestehen in der H auptsache in der Auswechslung 
der alten äußeren, bereits von Neum ann um gelegten Anker 
und in der B eseitigung der V erw itterungsschäden. Die 
Lage der neuen A nker ist en tsprechend  den statischen Ver­
hältnissen gew ählt; sie w erden durch dichte Betonumhüllung 
rostsicher e ingebettet und in das M auerwerk verlegt, so 
daß sie von außen nich t m ehr sichtbar sind. Abb. 2, oben, 
zeigt, noch die E inrüstung des W estturm es und der west- 
liclien F lankentürm e bei A usführung dieser Arbeiten*).

*) Anmerkung der Schriftleitung: Bezüglich der Rüstungen vgl. auch 
die Mitteilungen in Konstr.-Beilage S. 145, Jahrg. 1926. —
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Die außerordentlich starken  Y e r w i t t e r u n g s -  
s c h a d e n  des W estturm es und der w estlichen F lanken­
türm e konnten erst festgestellt werden, nachdem die Türme 
zwecks A uswechselung der alten A nker eingerüstet waren. 
Der Vorgefundene Zustand überraschte außerordentlich. Be­
sonders das Tuffsteinm aterial zeigt ganz außergewöhnliche 
V erw itterungsschäden bis auf eine Tiefe von etw a 15 bis 
25 cm. An den s tä rker belasteten Ecken ist das Tuffstein­
m aterial auch noch lo trech t gespalten. Die Schäden an 
dem Tuffsteinm aterial sind deshalb so außergewöhnlich 
groß, weil ein sogenannter w ilder Tuff verw endet worden 
ist. Abb. 3, S. 74, zeigt eine Aufnahme der starken Zer­
störungen infolge V erw itterung an dem Glockengeschoß 
des W estturm es.

Zur Beseitigung der schweren i n n e r e n  S c h ä d e n  
in den Gewölben des Hochschiffes und der Seitenschiffe 
sowie des Steindaches über dem W estchor wurden ebenfalls 
in umfangreichem Maße Zem entm örteleinpressungen aus 
hochwertigem  Portland-Zem ent angew andt. H ierdurch war

es möglich, ohne teilweises A btragen und Neueinwölben 
die säm tlichen Gewölbe w ieder in ordnungsgem äßen Zu­
stand zu versetzen. Die Arbeiten an den Gewölben wurden 
von fahrbaren G erüsten aus durchgeführt. Das G erüst des 
Hochschiffes is t bereits Jah rg . 1926, K onstr.-Beilage, S. 145. 
w iedergegeben. D urch V erw endung solcher fahrbaren 
G erüste w urden die E inrüstungskosten  auf ein Mindest­
maß beschränkt und die A usnutzung des Innenraum es für 
Steinm etzarbeiten und sonstige B auarbeiten ermöglicht.

Aus dem gegebenen Überblick is t zu ersehen, daß die 
gesam ten Sicherungsarbeiten eine zusam m enhängende 
K ette von Teilarbeiten darstellen, bei deren D urchführung 
und Gelingen auch die Reihenfolge eine große Rolle spielt. 
Wenn keine finanziellen Schw ierigkeiten ein treten  sichert 
die zielbewußte Zusam m enarbeit aller am Bau beteiligten 
Stellen den baldigen Abschluß des W erkes, so daß das 
herrliche Bauwerk voraussichtlich noch im Laufe dieses 
Jah res seiner kirchlichen Bestimm ung wieder übergeben 
werden kann. —

Ausführung einer E isfabrik  in Gußbeton mit verschiebbarer Form in Amerika. (Atlantic-Photo-Co. Berlin.)

V erm ischtes.
Ausführung einer Eisfabrik in Gußbeton mit verschieb­

barer Form in Am erika. Ein neues Schnellbauverfahren 
wurde i. v. J . beim Bau einer E isfabrik in Sandfort, U. S. A., 
angew endet von 70 m G rundrißseite und 27 m Höhe. Es 
handelt sich um dreiteilige Umfassungswände m it einer 
36 cm (? Die Red.) starken K orkisolierung zwischen zwei 
25 ™ starken  Gußbetonmauern. Die 15 500 cbm G ußbeton­
m auern w urden bei ununterbrochenem  B etrieb in n icht ganz 
11 Tagen hergestellt, je  T ag also über 1400 cbm. Die sehr viel 
Zeit und M aterial kostende E inschalung w urde vollständig 
erspart und durch eine nur 1,2 m hohe Blechform ersetzt, 
die in einem S tück um den ganzen Bau herum geführt war. 
Diese Form wurde beim E ingießen der Betonm asse ohne 
U nterbrechung durch hydraulich betriebene Flaschenzüge 
hochgezogen. Befestigt w aren die Flaschenzüge an den 
(vorher aufgestellten) eisernen Rahm enbindern. Auf dem 
oberen R and der Form rollten d ie  B etonbehälter, die durch 
Aufzüge die Mischung erhielten und diese durch R ohre 
gleichm äßig in die Form verteilten . Mischung und  Form ­
bewegung w aren so geregelt, daß die W ände in 10 bis 
11 S tunden nach erfolgtem Guß ohne Form standen. Die 
W ände sind so g la tt und dicht, daß jeglicher V erputz über­
flüssig ist. Die große A usdehnung des Baues bedingte eine 
sehr genaue Einstellung der Flaschenzüge, um die Form 
dauernd überall in gleicher Höhe und ununterbrochenem  
Gang zu halten, da ein A nhalten der Form  nicht Vor­
komm en durfte, weil sie sonst m it der Betonm asse verk leb t 
wäre. Auch bei der kleinsten U nterbrechung der A ufw ärts­
bewegung hätte  die Kohäsion eine W iederingangsetzung 
der Form  verhindert. —

Arch. P. H e e p , Orlando, Fla. U. S. A.

Literatur.
Joly, T echnisches Auskunftsbuch 1927. 32. Aufl. in

Halbl. 9 M. V erlag Joly , K leinw ittenberg a. d. E. —
Dieses im 32. Jah rgang  erscheinende Nachschlagebuch 

erfreut sich in w eitesten K reisen großer Beliebtheit. Es 
ist im Laufe der Zeit auf eine beachtensw erte Höhe gebracht 
und durch seine V ielseitigkeit dem Techniker ein un­
entbehrliches Handbuch geworden. W er dieses Hilfsbuch 
einmal benutzt hat, w ird es in Zukunft n icht missen 
mögen. — Swrt.

Problem e der W irtschaftlichkeit im Bauw esen. Schriften­
reihe der D eutschen G esellschaft für Bauingenieurw esen, 
Berlin. B euth-V erlag G. m. b. H., Berlin SW 19. —

Das Streben, m it geringstem  Aufwand das G rößt­
mögliche zu leisten, das für das Bauwesen vornehm lich gilt, 
wird in einer Reihe von V orträgen m it Abbildungen in 
vorliegendem  H eft gezeigt. Das über 260 Seiten um fassende 
Heft w ird den B autechniker ganz besonders in te r­
essieren und kann  das Studium angelegentlichst empfohlen 
werden. —  Swrt.

V ersuche mit dem Gießverfahren für Eisenbeton. Von 
Prof. F. S c h m e e r .  31 S., gr. 8 °. Berlin 1926. Willi. 
E rnst & Sohn Preis 3.90 M. ■—

W enn auch das vorliegende H eft 55 des D eutschen 
Ausschusses für E isenbeton erst je tz t die V ersuchs- 
ergebnisse m it G ußbeton aus den Jah ren  1916 und 1917, 
der nach den neuesten V orschriften zugelassen ist. bringt, 
so b ie te t dennoch die w issenschaftliche U ntersuchung für 
die Praxis einige beachtensw erte A nregungen.

Nachdem der A rbeitsplan, die B austoffe und die H er­
stellung d er P robekörper sowie die A usführung der 
V ersuchsergebnisse beschrieben sind, w ird zunächst als
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Versuchsergebnis die Tatsache festgelegt, d aß  das Gieß­
verfahren m ittels Kinnen auf die Festigkeit der ProDe- 
wiirfel keinen ungünstigen Einfluß hat, und daß die D ruck­
festigkeit bei Verwendung von Eisenformen größer ist als 
der M ittelw ert bei W ürfeln, die unter gleichen L>e" 
dingungen in Holzformen hergestellt waren.

Die Versuche bei Säulen haben bestätigt, daß die 
durch die Entm ischung herbeigeführte Beschaffenheit des 
Betonsi am Kopf, in der Mitte und am Fuß der Säule sich 
auch in der D ruckfestigkeit bem erkbar gem acht hatte, 
daß diese am F uß  und in der Mitte der Säule kleiner war 
als diejenige der bei gleicher Betonm ischung in eisernen 
Form en hergestellten Würfel. Auch der Einfluß der Zu­
sam mensetzung w urde untersucht.

Ferner h a t die D ruckfestigkeit bis 6 Monate noch 
zugenommen, und zwar zwischen 45 und 183 Tagen um
27,4 v. H., w ährend in den nachfolgenden 6 Monaten eine 
nennensw erte Zunahme nicht eingetreten ist.

Dem Fachm ann, der sich noch über die näheren 
Einzelheiten unterrichten  will, kann  das Studium  dieser 
V eröffentlichung bis auf die Seitenbezeichnung im Inhalts­
verzeichnis sehr empfohlen werden. —

Reg.-Bmstr. Gießbach.
B rie fk asten .

A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s  :
Zur Frage: St.-Nb. in Zw. in Nr. 10. ( S c h u t z  v o n E d e l -  

p u t z g e g e n  A u s s c h l a g  d e s  M a u e r w e r k s . )  Es darf 
von vornherein als ausgeschlossen gelten, daß der weiße Aus- 
scnlag, lalls er (wie angegeben wird) wirklich zweifelsfrei als 
schwefelsaurer Kalk identifiziert wurde, aus dem P-Zement 
stamme, sofern dieser im S03-Gehalt der Normenvorschrift ent­
sprach. Da letzteres kaum bezweifelt werden kann, muß doch 
wohl der Gips anderweiter Herkunft sein. Bevor der Ursprung 
des Gipses nicht ganz zweifelsfrei nachgewiesen ist, sollte 
keinesfalls über Maßnahmen gegen Durchschlagen der Salzlösung 
durch den vorgesehenen Edelputz Entscheidung getroffen werden; 
es könnte geschehen, daß infolge irriger Annahme über die Gips­
quelle der Erfolg ausbleibt. Meine vielseitigen Erfahrungen stelle 
ich gern zur Verfügung. — Dr. H. N i t z s c h e ,  Frankfurt a. M., 
Priv.-Doz. an der Technischen Hochschule Darmstadt.

Zur Frage: Magistrat in H. in Nr. 10. ( S c h a l l ­
i s o l i e r u n g  i n  S c h u l  r ä u m e n . )  Auf Massivdecken mit 
Backstein wänden in Schulräumen empfiehlt sich:
1. G ipsestrich aus W alkenrieder Estrichgips

3 cm sta rk  auf 2 cm Sandbettung . . . .  je  qm 3,40 M. 
darauf:

2. K orkm ent 4—4,5 mm stark  mit Prism a oder 
A W alton Linoleum 3,6 mm sta rk  braun

zu qm 9,35 M. 
einschl. Verlegen 2X0,70 =  1,40 M. je qm 10,75 M.

oder
2a. 7 mm starkes Korklinoleum je qm 7,45 M.

Verlegen 0,70 M. je qm 8,15 M.

möglichst mit lauwarmem W asser, dann läßt man gründlich 
trocknen und träg t nunmehr die Kaliwasserglaslösung von 
40 Grad Be, in 3 Teilen W asser gelöst, auf. Sobald der Anstrich 
trocken ist, wird nachgewaschen, wieder getrocknet und die 
gleiche Lösung noch einmal aufgetragen. Wer nun besonders 
vorsichtig sein will, trage noch eine dritte  Lösung auf. Nach 
erfolgtem Trocknen des letzten Anstriches wird eine l,5’%ige 
F lu o rwasserstoftlösung aufgetragen, wobei aber größte Vorsicht 
geboten erscheint, weil die Masse ätzend auf die menschliche 
Haut einwirkt. Eine derartige Kaliwasserglaslösung dringt tief 
in den Zement ein und bildet im Verein mit der Fluorwasserstoff­
säure eine starke Kieselsäureschicht an der Oberfläche, wobei 
eine sehr harte Oberfläche entsteht, die keine Staubbildung 
zuläßt. — H.

Zur Frage: Arch. S. u. K. in C. in Nr. 10. (K a r b i d k a 1 k.) 
Karbidkalk ist ein äußerst reines Kalkmaterial, das einerseits 
zur Herstellung des Azetylens, des Kalkstickstoffes und des 
Kalziumzyanamids, andererseits beim autogenen Schweißen aus­
gedehnte Verwendung findet. Die zur Erzeugung des Kalzium­
karbides erforderlichen Rohstoffe sind Kalk und Kohle. Die 
Herstellung selbst geschieht im elektrischen Ofen bei einer Hitze 
von über 2000° C und vollzieht sich nach der Formel CaO-|- 
3 C =  Ca C2+ C O . Die beim Vergasen des Karbides in großen 
Mengen entstehenden Rückstände, die man in der Regel als 
Karbidschlamm bezeichnet, enthalten oft 60 bis 65 v. H. Kalk 
und 35 bis 40 v. II. Koks. Der Karbidkalk als solcher hat sich, 
abgesehen von Ausnahmen, recht gut bewährt.

Von den verschiedenen Verwendungsarten des Karbidkalkes 
seien nachstehend einige besprochen. 1 Teil Karbidkalk und 
2 Teile scharfer Mauersand ergeben einen für Fundamenlierungs- 
arbeiten sehr brauchbaren Mörtel. Durch vorheriges Mischen des 
Karbidkalkes mit gutem gelöschten W eißkalk (z.B. 50 v. H. 
Karbidkalk und 50 v. H. W eißkalk) erhält die Mörtelmasse eine 
ganz bedeutend bessere Beschaffenheit und kann dann auch zur 
Herstellung besserer Maurerarbeiten verwendet werden. Im 
Betonbau, zur Herstellung von Kalkbeton, kann Karbidkalk ohne 
Bedenken benutzt werden. So ergibt 1 Raumteil Karbidkalk,
2 Raumteile Zement, 9 Raumteile Sand und 20 Raumteile Schotter 
eine Kalkbetonmischung, die man vorzugsweise zur Herstellung 
von Unterbettungen für Betonfußböden, als Füllbeton u. dgl. ver­
wenden kann. Ein mit W asser verdünntes Gemisch, das zur 
Hälfte aus W eißkalk besteht, kann sehr wohl zum Ausweißen 
von Kellerräumen, Stallungen u. dgl., zum Anstreichen von 
Obstbäumen, also als Schutzmittel gegen das Anfressen der Nage­
tiere Verwendung finden. Karbidkalk eignet sich ferner zur 
Herstellung von Kalksandsteinen. Die fabrikmäßige Erzeugung 
dürfte sich allerdings nur dann lohnen, wenn neben einer großen 
Menge Karbidkalk auch genügend guter, grobkörniger und 
scharfer Sand zur Verfügung steht. Größere Hüttenwerke, 
Schweißwerke, Azetylengasanstallen und ähnliche industrielle Be­
triebe verwenden diesen Abfallstoff nicht nur zur Mörtel­
zubereitung, sondern auch als Zuschlagstoff bei der. Erzeugung 
feuerfester Baustoffe, die dann zum Auskleiden von Schmelz­
end Martinöfen benutzt werden.

Karbidkalk ist ein nicht zu unterschätzendes Desinfektions­
mittel, das gegenüber dem stark  riechenden Karbolineum den 
Vorteil besitzt, daß es einerseits bedeutend billiger ist und 
andererseits auch keinen unangenehmen Geruch verbreitet. 
Industrielle und gewerbliche Betriebe, die gezwungen sind größere 
Abort- und Pissoiranlagen, bei denen die Wasserspülunng fehlt, 
zu unterhalten, haben hier ein sehr wohlfeiles Desinfektions­
mittel. Man streu t hier den scharfriechenden Karbidkalk in die 
Abort- und Pissoirräume; auch das Bestreichen der inneren 
Abortwandflächen mit Karbidkalkmilch ist empfehlenswert. 
Letztere haftet sowohl auf massiven W änden wie auf rauhen 
Holzflächen und hinterläßt nach dem Trocknen eine weißblaue 
Färbung. Gegenüber salz- und mergelhaltigen Steinen verhält 
sich Karbidkalk genau so wie der allgemein übliche gelöschte 
Kalk, denn es ist ja  tatsächlich auch nichts anderes. Irgend­
welche schädlichen Beimengungen enthält er nicht, — II.-N.

A n f r a g e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Ch. & U. in N. ( K a l f a t e r n  e i n e s  H a u s b o o t e s . )  

Wie ist das Kalfatern des Verdecks eines neuen Hausboots vor­
zunehmen? Die Decke besteht aus 25 mm starken Pitchpine- 
riemen. —

H. S. in L. ( S c h w i t z w a s s e r  b e i  B e t o n . )  Machen 
sich bei Betonstürzen über Schaufenstern, die zwischen Mauer­
werk gestampft sind, nach dem Außen- und Innenputz Schwitz­
wassererscheinungen bemerkbar? Lassen sich solche Er­
scheinungen durch Einbetonieren von Ziegeln beheben bzw. gibt 
es eine Anstrichmasse auf den Beton zur Behebung des 
Schwitzens? —

W. G. in N. (A k u s t i k i m K o n z e r t s a a 1.) Ist für
einen Konzertraum eine rechteckige oder eine halbrunde Form
vorzuziehen? —

Antwort der Schriftltg. Prof. Michel-Hannover sagt in seiner 
Abhandlung über Raum akustik folgendes: Besonders auffällig 
können Schallrückwürfe sich dann bemerkbar machen, wenn 
die zuriiekwerfende Fläche eingebogen, d. h. hohlgekrümml ist 
und dadurch den Schall mit. sta rker Zusammendrängung auf 
bestimmte Hörerplätze lenkt. Gewölbe und gewölbeartige 
Formen sind daher möglichst zu vermeiden. —

Inhalt: Die S icherungsarbeiten  zur E rhaltung der W est­
gruppe des M ainzer Domes. — Verm ischtes. — L iteratur. — 
B riefkasten. —

Hierbei sind Mengen von 1000 qm mind. angenommen. — 
Beratungsstelle für das Bauwesen der Deutschen Linoleum- 
Werke A.-G., Berlin. —

Zur Frage: Arch. C. in D. in Nr. 9. ( K e g e l b a h n  u n t e r  
K o n z e r t s a a l . )  Um die Schalldurchlässigkeit von Balken­
decken zu verhindern bzw. nach Möglichkeit einzuschränken, 
wähle man zunächst recht hohe hölzerne Balken, etwa vom 
Querschnitt 10/26 cm und bringe die Zwischendecke (Fehlboden) 
tunlichst weit unten an, damit eine hohe Aufschüttung in Form 
von Strohlehm, Sand, Koks, Asche, Bimssand, Kieselguhr, Kork­
schrot usw. erfolgen kann. Diese Aufschüttung wird nun an der 
Oberfläche gut eben gestaltet, mit Isolierpappe abgedeckt und 
darauf eine 5 cm starke gepreßte Torf- oder Korksteinplatten­
lage derart aufgebracht, daß letztere mit Oberkante Balken eine 
ebene Fläche bildet. Über die so entstandene Fläche legt man 
7 bis 10 mm starke Filzplatten oder Filzpappe und darauf erst 
wird der eigentliche Holzfußboden verlegt. Das Filzmaterial ist 
mit durchgehenden Bahnen und überdeckten Stößen zu ver­
legen, und zwar ohne Verwendung von Klebemitteln. An Stelle 
der unterhalb der Decke befindlichen Holzschalung wäre ein 
Korksteinplattenbelag, der sich ebenfalls putzen läßt, an­
zubringen. Auch Awonsplatten sind geeignet. Als sehr wirksam 
erweist sich ferner eine Isolierung von unten, indem an die ver­
schalte und geputzte Decke genügend starke hölzerne Leisten 
genagelt werden. Darauf kommt Rabitzgewebe und schließlich 
der Putz. Die Leisten erhalten zweckmäßig eine Stärke von 
3 x 6  cm und sind quer zu den Balken zu legen, wobei die Nägel 
so lang sein müssen, daß sie die Balken erreichen. Die Holz­
balken selbst dürfen nicht, unmittelbar auf das Mauerwerk bzw. 
die Unterzüge gelegt werden, vielmehr ist hier eine Zwischenlage 
in Form elastischen, druckfesten, beiderseits mit starkem 
Asphalt überzogenen Asphaltkorsil anzuordnen. Ein besonderes 
Augenmerk richte man auf alle jenen Punkte, an denen Gas-, 
Wasser- und elektrische Leitungen durch die Decke gehen. 
Diese Stellen muß man sehr sorgfältig dichten. — H.-N.

Zur Frage: K. M. in B. in Nr. 9. ( M i t t e l  g e g e n  
S t a u b e n  v o n  Z e m e n t e  s t r i c h . )  Ein sicher wirkendes 
Mittel zur Beseitigung der Staubentwicklung, welch’ letztere ja 
im wesentlichen auf die recht empfindlichen Kalkanteile zurück­
zuführen ist, ist eine Behandlung der gesamten Fußboden­
oberfläche mit Kaliwasserglas. Unter Zuhilfenahme von Draht- 
und W urzelbürsten wird die Fläche zunächst gereinigt, und zwar

\e r la g  der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H . in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: i. V. Arch. Joh. B a r t s c h a t .

Berlin. — Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.

76 Nr. 11.


